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A« der Kampffront Ruhe.

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
Hrrtzt« - «»ptliiiutirr, 31. Juli. Amt! WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  In Fian-

dem rege Erkundungstätigkeit. Bei einem erneuten feind.
Ucherr Borstotz bei Merris blieb der Ort in Fsinbeshanb.
Nördlich Albert und südlich der Somme hesiiger Feuerkampf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:  Nach dem
am 39. Juli verlustreichen Angriff zwischen Harlmnes und
rsestkch Fere en Tardennsis blieb die feindliche Infanterie
nach dieser Niederlage untätig. Bei Ferre «n Tardennsis
stürmten Arar-zssen und Amerikaner in tiefgestaffelten Klie-
dem gegen unsere Linien an. Der Angriff ist blutig ge.
scheitert. 3« Walde brach der in sechs Linien geführte
Angriff zusammen. Unsere Infanterie stieß dem Feinde
nach und setzte sich in sein?« Borgeliiade fest. Oestlich von
Fere en Tardennsis erneuerte der Arind ohne Erfolge
seine Angriffe.

Wir machten in de« letzte« Tage« über 4V0V
Gefangene, damit erhöhte sich di» Zahl der Gefangenen
i» den Kämpfen seit dem 15. Juli auf über 24000.

Leutnant Löwc-nhardt  errang seinen 47. und 48.,
Leutnant Bslle  seine« 27. Luftsieg.

Der Erste Genemlquatticrmeistsr: Ludendorfs.

Seekrieg.
IS VV« Bruttoregistertouue» versenkt.

Berlin, 30. Juli. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:
Im Mittclmeer wurden 5 Dampfer von zusammen rund
19000 Bmitsregistertonr.cn versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Luftkrieg.
Feindliche Flieger über Babe« und Württemberg.

Karlsruhe. 30. Juli. WTB. Mehrere feindliche Flie¬
ger, dir heute nacht über Mitteloaden kreisten, warfen eine
Anzahl Bomben in ein Gefangenenlager. Weiteren Sch«,
den verursachten sie nicht.

Stuttgart, 30. Juli. WTB. In vergangener Nacht
warf ein feindlicher Flieger einige Bomben auf ein Dorf
im württembLrgijchen Schwarzwald. Dis Bomben fielen
sämtlich in die angrenzenden Waldungen. Verletzt wurde
niemand.

Die erbitterten Kämpfe im Westen.
Basel. 38. Juli. Die französischen Blätter besprechen,

wie die schweizerischen Zeitungen heute berichten, die Bor.
gänge an der Westfront mit gedämpfter Stimmung und
sehr vorsichtig. Das dröhnende Siegesgeheul ist verstummt.
Einige Zeitungen stellen nachdenkliche Betrachtungen an
über den teuflichen Widerstand der Deut,
schen,  wie sie ihn nennen, deren Schlagkraft nichts we-
Niger als gebrochen sei. Im Gegenteil, es habe stark den
Anschein, als ob der deutsche Kronprinz sich trotz seiner
heute nicht gerade beneidenswerten Lage mit dem Gedanken
trage, zu einem neuen Schlage auszuholeu. Auch der
.Petit Paristen" meint, daß die Deutschen bald eine neue
harte Schlacht liefern werden, welcher Ansicht das . Echo
de Paris " gleichfalls zustimmt. Das «Petit Journal" mißt
den bisher erreichten Erfolgen der Alliierten keine allzugwtze
Bcdemung bei. Selbst wenn die Franzosen in Soiflons
«imzögen und diese Stadt endgültig aus der deutschen
Macht befreiten, so wäre damit die Lage de, Deutschen,
welche die Höhen des rechten Äteneufers besetzt Hallen,
nicht weiter dloßgestelli.

Zürich. 30. Juli. Der „Tsgesanzeiger" meldet von
der Westfront: In der Gegend von Reims sind nachs:an.
zöflschen Blätterderichten neuerdings Engländer eingesetzt,
woraus die Tatsache zu entnehmen ist, daß Fachs neue
Reservearmee allzugroß nicht sein kann.
Dus Nichteingreisen der englischen Haupimmer in dis
Foch'schen Entscheidungsdämpfe läßt daraus schließen, daß
die englische Heeresleitung einem zweiten Camdrai sich nichtk

w eder amsetzen will und die Deutschen an der englischen
Front noch starke Reserven haben.

Zürich, 30. Juli. Der militärische Mitarbeiter der
«Zürcher Post" schreibt, das große Rätsel der mrgeMick-
lichen Lage fei die englische Armee. Zweifellos hatten die
Engländer in der Frühjahrsschlachk ganz außerordenl ch
schwere Verluste, ebenso sicher ist aber auch anzunehmen,
daß die Bestände inzwischen wieder voll aufgefüllt sind und
der englischen Führung eine starke rmd kampfkräftig? Re-
fervearmee zur Verfügung steht. Rach dem gescheiterten
Einsatz der Franzosen und Amerikaner zwischen Aians und
Marne ist nun damit zu rechnen, daß Fach die Re-
serven der Engländer zu einem ähnlichen
Gegenstoß bereit hält  uud nur den deutschen
Angriff abwartet, um dann diese Reserven in den Kampf
zu werfen. Die Höhe der Reservebestände läßt sich nicht
abschäken.

Berlin. 30. Juli. WTB. Mit starken Kräften ist
am 29. Juli der Feind aufs neue gegen die jetzige deutsche
Front angerarmt und Hai sich wiederum eine schwere
blutige Schlappe  geholt. Me seinerzeit Marschall
Haig in Flandern und General Nivellr an der Aisne, fetzt
auch an der Kampffront zwischen Soifsons und Reims Fach
die alte starre Kampsmethode der Entente fort, die lediglich
dazu führt, seine an und für sich schon ungeheuren Blut-
opfer ins Ungemeffene zu steigern. Nach einer um 5 Uhr
vorm, begonnenen starken Artillerievorbereitung griff der
Feind in dichten Wellen und mit starken Kräskm unsere
Front südlich Hartennes  an . Sein Angriff brach hier
völlig und unter schweren Verlusten zusammen. Am Nach,
mittag wiederholte er mit frischen Kräften seinen Vorstoß,
der ebenso erfolglos Web. Gleichzeitige englische Angriffe
nordöstlich Oulchy le Chateau werden glatt abgewicsen.
Gegen 10 Uhr abends nochmal» ooraehende feindliche In¬
fanterie mußte bereits vor unserem Maschiuengewchrftucr
zurüLg-chn. Bei dem vergeblichen Amennen beiderseits
von Fere en Tardenoir, das sich bis in die Abendstunden
hinein wiederholte, brachten wir im Gegenstoß2 Offiziere
und 70 Mann an Gefangenen ein.

Berlin, 30. Juli. WTB. Der am Ostrand des
Mennierewaldes  nach einstündiger Artillerievorbe¬
reitung am 29. Juli um 7 Uhr voim. unternommene
feindliche Angriff  endete mit einem vollen Erfolg
für unsere dort kämpfenden Truppen. Weiter östlich, bis
in dis Gegend von Bille en Tardeuois gingen Franzosen
und Engländer gegen7 Uhr abends zum Angriff vor. Auch
dieser Angriff brach unter schweren Feindverlusten teils
schon in unserem Vernichtungsfeuer, teils im Gegenstoß
zusammen.

Der Demi WerreWcher Merlins«.
Men , 28. Juli . Aus dem Kriegspreflequartierwird

gemeldet: Am Morgen des 15. Juni setzte unser Angriff
in breiter, von den Tiroler Bergen bis zur Adria reichen¬
der Front mit einer Stoßkraft ein, wie sie nur die glück-
lichr Bereinigung einer bis in die kleinste Einzelheit aus-
gearbeiteten Befehlsgebung mit minutiöser Pünktlichkeit
in der Ausführung und einheitlichem Zusammenwirken
aller Waffen zu schaffen vermag. Gleich zu Beginn der
Kämpfe wurde aber die Wahrnehmung gemacht, daß der
Feind gerade an jenen Stellen, die sür den Fall des wei-
t-ren Vordringens in Aussicht genommen waren, zu plan«
mäßigem, wohl vorbereitetem Gegenangriff schritt. Auch
wurde die Tatsache frstgestellt, daß der Gegner über Um-
fang, Tag und Stunde unseres Angriffes genau unterrich-
tet war. Das für das Gelingen einer Offensive so wich¬
tige Ueberraschungsmoment war damit vereitelt. In Kur-
zer Zeit konnte auch bereits aktenmäßig festgestellt werden,
daß eine Reihe von Uederläufern der italie¬
nischen Heeresleitung Material lieferte,
durch dessen Vergleich und gegenseitige Ergänzung es mög-
lich war. ein ziemlich genaues Bild unserer Angriffs dispo-
fitlonen zu erhaltm. In Gefangenschaft geratene englische,
französische und italienische Offizier« und Mannschaften
zahlreicher Regimenter sagen übereinstimmend aus, daß
ihren Truppen Körpern am Abend des 14. Juni verlaut-
bart wurde, daß die österreichisch-ungarische Offensive am
kommenden Morgen um 2 Uhr einfetzen werde. Den ge-
nauen Zeitpunkt sollen jugoslawische Ueberläuser
verraten haben Der Feind traf Vorkehrungen gegen die
ermattete Sasbeschießung, die sich allerdings nachträglich
als unzulänglich erwiesen.

Es ist begreiflich, daß die italienische Heeresleitung
die Namen der Ueberläuser, denen sie es verdankt, daß
dir Niederlage nicht kn einen Zusammenbruch der italieni¬
sche» Wehrmacht aueartete, verschweigt. Dennoch gelang

es der systemstischen Durchsicht der zahlreichen erbeuteten
italienischen Papiere und Len daran sich schließenden gründ-
lichen Erhebungen, ein umfangreiches Akten wate-
rial van vollster Beweiskraft  zu e,klangen. Eine
Reihe von Ueberläuser» ist bereit« bckaknt und der In-
halt ihrer verräterischen Aussagen durch italienische Amts-
stücke festgcstellt. Seit einiger Zeit versucht
die italienische Heeresleitung , hochverräte¬
rische Zersetzung in unsere Linien zu tragen.
In den italienischen Gefangenenlagern werden in Völkerrecht«
lich verkörperter Weise slaoifche Mannschaften mit Ver¬
sprechungen und Bestechungen bearbeitet, sich in die tsche-
cho-slowakische Legion eimeihen zu lassen. Ihre gänzliche
Unkenntnis von der Weltlage und die zum Teil durch
italienische, Zweckbewußte Zensurmaßnahmen hcrvorxeruscue
Nachrichtenlofigksit aus der Heimat wird der gewissenlosen
Propagandatätigkeit am genutzt.

Wenn auch dis Aufhetzung zum Hochverrat und zum
Eidbruch, jenes omoerslichs Mittel, zu dem Italien m der
Erkenntnis greift, im ehrlichen Kampfe nicht bestehen zu
können, an dem heldenmütigen eisernen Widerstand unse¬
rer Truppen ohne Unterschied der Nationalität scheitert, so
haben sich doch einige vereinzelte Elemente gefunden, die
dem feindlichen Kundschastsdtenste gefügig waren. Hier
seien nur zwei besonders krasse Fälle  heworge-
hoben: Der Schütze Rudolf Paprekar  de « Hand-
Maschinenzuges eines Schützenregimenies sprang laut Dar¬
stellung des Kommando« unterhalb Billa Iacur vom
Piaoedamm in den Strom, dessen, reißende Fluten er uv-
trr Lebensgefahr durchquerte. Er verriet die Stellungen,
Stärke und Zusammensetzung seines Abschnittes, und machte
aus Gruno gründlicher Beobachtung und Ausspähung höchst
wertvolle Angaben, aus denen auf unsere An riffsadfichtrn
gegen den Monlello geschloffen werden konnte. Ferner
teilte er Einzelheiten über dem Feind gänzlich unbemerkt
gebliebene Borkehrungen für den Piaveübergang mit, so¬
wie sorgfältig registrierte Angaben über Truppenbewegun-
gen. Batteriestellungen und dergl. Den grö ten TeÜ am
Verrat schreibt die italienische Herreeleitung nicht ohne
Grund dem Leutnant Karl Stiny  eines Infanterieregi¬
ments zu, der in der Nähe von Mooenta desertierte. Aus
umfangreichen italienischen Dienststückrn, in welchen seine
Aussagen gesammelt und verbreitet sind, gehr hervor, daß
er unsere Borbereitungen am Piave gänzlich vertaten und
auch sonst dem Gegner eine Reihe höchst wertvoller Nach¬
richten ausgeliesert hat Die italienische amtliche Charak¬
teristik Stinys laurct: Der Leutnant ist ein höchst intelli¬
genter. von glühender nationaler Empfindung und oou
lebhaften antiöstrrreichischrnGefühlen beseelter Iungtscheche.
Seine Aussagen tragen den Charakter vollkommener Zuverläs¬
sigkeit. Er hat absichtlich osr oem Ueberlaus viele Nach¬
richten gesammelt, um sie uns rmtzuteilen. Er flößt voll¬
kommenes Vertrauen ein. Stiny, der genügend fachmän¬
nisches Wissen besaß, sammelte mit großer Umsicht und
Systematik alle ihm von Wett scheinenden Daten. Seine
Darstellung über Vorbereitung und Anzeigen betr. die
Offensive sind so gründlich und durchdacht, d«ß aus ihnen
geradezu auf das Wesen der Angnffsdispafition geschloffen
werden konnte. Nebenbei sei nur erwähnt, daß Etmy
durch lügenhafte Aussagen über österretchisch-ungarische
Verhältnisse on der Front und im Hinterlande, die er bei
den chilenischen Kommandos macht«, sich in ein guter
Licht zu ste en versuchte. Charakteristisch hiesür ist seine
Angabe, daß sich im Falle einer Offensive österreichisch,
ungarische Truppen zum größten Teil ergeben würden
wenn nicht deutsche oder bulgarische Bajonette ihnen aus
den Fersen folgen sollten.

Das weitere Aktenmateriol wird -eigen, wie ehr- und
pflichtvergessen noch andere in ihrer Verblendung zu Han-
dein vermochten. Uneingedenk ihres heiligen, dem Vater-
lande, ihrem Kaiser und König geleisteten Eides vergaßen
sie auch jener, die mit ihnen als Kameraden in der Front
standenu. an deren vergossenem Blut u. anderen Leiden in
italienischer Gefangenschaft diese Elenden eine unauslösck'
ltche Schuld tragen. Der falsche Laibe« , der ihnen!
italienische Heeresleitung spendet, die selbst jeden Maßst
sür die Unmoral ihres Vorgehens verloren hat. wird dr
ewigen Makel nicht tilgen können, der sich an den Na-
men eines treulosen Verräter« noch immer in der Weltge¬
schichte geknüpft hat. WTB.

TckGe- NeMGkeiLe«.
Die Erfolge uuferes Heeres.

Berlin, 30. Juli . WTB. Die Leistungen des deut¬
schen Heere» während des vierten Kriegsjahrs kommen in
folgenden Zahlen zum Ausdruck: Den Feinden wurde:'.



entrissen und von deutschen Truppen besetzt im Osten
198 236 Quadratkilometer, in Italien 14 423 Quadrat¬
kilometer. an der Westfront 5323 Quadratkilometer(dag
geräumte Gebiet an der Marne ist abgerechnet), im, Ganzen
218 002 Quadratkilometer, Ferner halsen unsere Truppen
vom Feinde bezw. von räuberischen Banden säubern in
Finnland 376 602 Quadratkilometer, in der Ukraine.452 033
Quadratkilometer, tn der Krim 25 727 Quadratkilometer.
An Beute wurden eingebracht 7000 Geschütze, 24 660
Maschinengewehre, 751972 Gewehr«, 2 867 500 Schuß
ArtiSeriemuMtion. 102 250 900 Schuß Insanteriemunftiqn.
2000 Flugzeuge, 200 Fesselballone. 1705 Feldküchen.
300 Tanks, 3000 Lokomotiven, 21000 Eisenbahnwagen,
65 000 Fahrzeuge. Die Zahl der im vierten Kriegsjahr
gemachten Gefangenen beläuft sich aus 838 580. Somit
hat die gesamte Sefangenenzahl die Höhe von nahezu
3Vr Millionen erreicht. _

Schwere- 8ise »bahu«ogt»kk.
Berlin. 30. Juli. Amtlich wird mitgeteilt: Heute

morgen9.14 Uhr brach zwischen Zantoch und. Gurkow(tn der Nähe von Landsberg an der Warth?) die Unke
Kolbenstange an der Lokomotive des V-Zuga, 22, stemmt«
sich gegen die Schiene des Gleises Schneidrmühl-Berlin,
und brachte dadurch dieV-Zugslokomoftoe zur Entgleisung.
Die Lokomotive entgleiste nachd?r Innenseite und hob die
letzten vier Wagen aus dem Nachdarglsis fahrenden
SMrzugs 6641 au« dem Gleis. Bom V Zug sind
verbrannt 4 Wagen , vom Güterzua , 3W « gen.
Bisher wurden sestgestellt 16 Tote, 27 Schwecoerlktzte und
2 Leichtverletzte. Lokomotkofährer und Hetzer hes O. Zu¬ges find unverletzt. Beide Gleise wurden gesperrt, doch
wird voraussichtlich«in Gleis nachmittags3 Uhr wieder
fahrbar. Der Zugverkehr wird durch Umsteigena'chrechjerhalten.

Amtlich wird weiter gemeldet: Nach Mitteilung der
Effeusahndkeksivu Bromberg beträgt, » ie bis jetzt sestge-
stellt werde» konnte, di« Zahl der Toten ungefähr
40, die dr- Schwerverletzten 19 und die der Leicht¬
verletzten  2.

Verzweifelt* Lage im Petersburg.
Berlin. 30. Juli. Me Prtrrsb.Zeitung, Nußki Listok"

drurkt Leu Ausruf des Petersd. Kommandanten au «lle Stadt¬
bewohner ab. di» n»cht unumgänglich an die Stadt gefesseltstad, sie sollen stch unoerzügitch entfernen, da infolge der
Lhoiera und Hungersnrt sich die verzwsiseltr Lage der
Stadt täglich oe-schlkchtert. Der Kommandant teilt außer¬
dem mit, daß Maßnahmen für die Expedition von Extra-
zügeu getroffen worden find, welche btt Einwohner in die
Gebiets von Wologda und andere Städte führen sollen,
wo immerhia die Möglichkeit, da« Leben zu fristen, be¬
fiehl. Gleichzeitig tellt aber der Provianiterungskommissar
mit. daß er dabei aus unüberwindliche Schwierigkeiten ge-
stoßen sei. well die Lokalbrhörden nicht di« Aufträge er¬
füllten. Deshalb wandte sich der Prvvtantlerungskemmifsar
nochmal« an die Räte mit einer energischen Aufforderung,
zu eiligen Maßnahmen zu schreiten, um die hungernden
Petersburger zu retten, Ueber di« stürmische Ber-
dreitung der Cholera  über Petersburg teilt der
.Nußki Westnik" mit: Bo« den Wänden find die klassi¬
schen Anschläge verschwunden, die da lauteten; . Trinkt
kein ungekvchtes WasserI" Alle Menschen trinken nämlich
verpestetes Wasser, denn da« Hatz zur Feuerung ist uub«.
zahlbar teuer. Außerdem haben alle einen verzehrenden
Durst, denn das einzige Esten, da» er gibt, ist gesalzener
Häring. Im Kampfe gegen die Seuche werden veroöse
demagogisch« Maßnahmen eingeleilet. Die Aerzte werden
unter Androhung schonungsloser Strafe ausqefordert.

Aus srersief Schalle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

»1 (Nachdruck verboten.)
.Wenn du diese Mahnung an Irene richtest statt an

mich, wird sie ohne Zweifel besser angebracht sein."
Die Stirn des Barons zog sich in drohende Falten.
„An Irene ? Was willst du damit sagen ?"
„Oh, nichts Besonderes ! Aber sie hat den Dr . Berringer

damals ebenfalls kennengelernt und sie mag wohl öfter
mit ihm zusammen getroffen sein als ich. Es würde mir
nicht gerade unnatürlich Vorkommen, wenn er auf ein
junges Mädchen noch günstigeren Eindruck machte als auf
eine Frau in meinen Jahren ."

„Hast du irgendeinen Anhalt für derartige Ver¬
mutungen ? Irene bat dir von dem Menschen gesprochen?"

„Ick erinnere mich kaum, und wenn es wirklich ge¬
schehen ist, war jedenfalls nichts Auffälliges dabei. Aber
ich würde ja vermutlich auch die letzte sein, die sie ihres
Vertrauens würdigt ."

„Schlimm genug , daß es so ist. Aber so lange dein
Argwohn nicht auf festeren Füßen steht, brauchet! wir uns
wohl nicht weiter zu beunruhigen . So wahnwitzig können
diese Leute da drüben doch unmöglich sein, daß sich einer
von ihnen an meine Tochter beranwagen sollte. Und wir
wollten nicht von Irene , sondern von Harald sprechen."

„Nock immer von ibm ? Mein Gott , ich glaubte , das
wäre abgetan ?"

„Du bist also mit mir darin einverstanden, daß wir
ihn diesmal seinem selbstverschuldeten Schicksal überlasten?"

„Welch eine unsinnige Frage , Ewald ! Und du irrst,
wenn du glaubst , mich mit solchen Reden zu erschrecken.
Das ist ja natürlich nicht dein Ernst ."

„Und wenn es dennoch mein Ernst wäre ? Ich kann
mich nicht ihm zu Liebe vollends ruinieren . Selbst wenn
ich nicht an mich und dick Lächle, hätte ich doch auch
Pflichten gegen Irene . Und dann das andere — du weißt
wohl , was ich meine '

„Gewiß ich war -chon darauf aemßt . daß es kommen

Sabotage zu unterlassen und ihre Pflicht zu erfüllen. Da-
durch wich der ungebildeten Bevölkerung das gefährliche

.Mißtraue« Egeredel. Die appzahfteirK« Laie« bestehen¬
de» bolschewistischen Kommitees. treffen einqrlder wid«r-

' sprechvidL stnusose AnardnMgen. So wird besohlen, daß
. jede Pouxgeoi ewohnung einen Proletarier aus den cholsra-
verseuchte;! Proletarieroiertel» ausnehmen müsse. Auf den
Kirchhöfen verwesen ta usende Leichen unbegraben.

Das Verschwinde« dreier GrotzfSrsteu.
Helsinqsors. 30. Juli . Dir . Köln. Boiksztg." meldet:

Ueber die Ermordung des Zaren liegen heute weitere Mel¬
dungen ans St . Petersburg vor. Danach sandte der
Sowjet von Iekaterinburg an die Regierung einen aus¬
führlichen Bericht über seine Maßnahme gegenüber dem
Zaren und anderen Mitgliedern der kaiserlichen Familie.
Es geht, dgkchjz hervor, ügß dê Zar Pst B 3ft!i. 6 Uhr
früh, vor der Stadt ermordert würden ist. Weiler heißt
e» in deqr Bericht', daß Lei Zar' schon früher aps seine«,
eigenen Wunsch sein Testament gemachth-ohe. Es. lag
schon vor der; Beschlagnahme des kaiserlichen Eigentums
vor. Er beftjmmt darin, den größte! Teil seftre« Ver¬
mögens und Besitzes zu wohltätigen Zwecken, sowie zur
Unterstützung Armer nutz müder Stiftungen. Der Aufent¬
haltsort der Zach? ist der Regierung in Moskau augen¬
blicklich ünbetzannt. Die Verlegung ihres Nusenthcftchorlq
soll auf Befehld§s Sowjets in Iekaterinbmg erfolgt sein,
weil man glaubte, sic würde den Verstand verliere«. Ihr
GesundheitszlKand und der des ehemaligen Thronfolgers
soll»och immer sehr schlecht sein. Ob Mutter und Kirch
beieinander sind, ist auch nicht bekannt.

Nach Gerüchten, die in Ichaterjnbmg umlaufen und
die immer bestimmter« Form annehuM, sind Groß¬
fürsten zwei Tage nach der« Zaren ermordert worden.
Mehrere Wochen saßen sie im Poltzeiarfängnis drr Stgdt
guter der Anklage, an gegenrepMuttoriären Ijmtrresru teil-
gekommen zu haben. Am 18. Juli soll ihnen dann mit-
gs'tei.t worden sein, daß sie frei seien. Seit ihrer Frri-
lafsuvg hat man dann nichiq mehr von ihn?n gehört. St?
sollen unter der Bedingung sreigelgssen worden sein, daß
sie sich an einem von dem ZentralksmmiSse bestimmt»«
Orte aufhaltcn und sich täglich melden. An diesem Orte
find sie jedoch bisher nicht angelangt. Als sie aus dem
Gefängnis her-mtzasren. so heißt es. hätten mehrere dort
ausgestellte Rote Gardisten eine Grwchrsalve aus sie ab-
zefeuert und sie erschossen Ihre Leichen find aber bisher
nicht gefunden worden. In Petersburger Sowjetkreisen,
di; eine Untersuchung angestellt haben wollen, finden diese
Gerüchte keinen Glauben. Nach einer ärmeren Meldung
soll den Großfürsten die Flucht ins Lager d§r Tschecho-
Slowaden gelungen sei n.

Bratiua « «»terschläKt die Dokumente.
Berlin, 30. Juli. Ueber den Verlauf der gegen das

frühere Regime Bra 1iuau  ringeielteten Verfahren be¬
richtet. Lumina' , daß der von dem rumänischen Parlament
eingesetzte Sirbenerausschuß große Dokumen 1enunter-
schlagungen  in den verschiedenen Ministerien aus-
gedeckt hat. Während in den meisten Ministerien genü¬
gend Material verblieben ist, das zur Verurteilung des
früheren Regime« führen konnte, steht man im Ministerium
des Aeußrxn vor nichts. Sämtliche Dokumente,
die die rumänische diplomatische Aktion während der
Neutralitätszeit  während des Krieges
betreffen, find verschwunden.  Außerdem find bei
einer Reihe wichtiger rumänischer GrsaMschasten im Aus-
land die meisten Akten gestohlen, oder aber vernichtet
worden. So z. B. ist das ganze Archivd-r rumänischen
Gesandtschaft ft; Petersburg spurlos verschwur!de-, mäh-
würde . Jedesmal , wenn du die Absicht hast, mir eine
recht unangenehme Stunde zu bereiten , muß ja das
Gespenst deines Bruders dazu herhalten , der eines Tages
kommen könnte, sein E chteil zu fordern ."

„Wollte Gott , daß ich es damit so leicht nehmen
könnte wie du. Aber so lange ich keine Gewißheit habe,
daß Horst wirklich tot ist, so lange muß ich auch mit der
Möglichkeit seiner Wiederkehr rechnen. Und daß wir in

! solchem Fall auf besonders liebevolle Schonung kaum zu
> hoffen hätten, brauche ich gerade dir doch wohl nicht zu
i sagen."

„Aber er wird niemals kommen — verlaß dich darauf!
Dergleichen ereignet stch nur noch in rührseligen Tbeater-

! stücken. Und es wäre geradezu ein Verbrechen, wenn du
i der Furcht vor diesem Schatten deine heiligsten Pflichten
! ovsern wolltest . Soll ein Bruchhausen gezwungen sein,
! schulden halber den Abschied zu nehmen ?"

„Scheint ihm das so entsetzlich, nun , so mag er zu
»einer Rettung den Weg Anschlägen, den ich ihm längst
gezeigt habe."

„Du denkst an eine Heirat ?"
„Ja , und ich meine , du könntest ein wenig dazu bei¬

tragen , ihn von der Notwendigkeit dieses Auskunftsmittels
zu überzeugen . Er hat ja von jeher deinen Ratschlägen
inehr Gewicht beigelegt als den meinigen ."

„Laß uns diesen müßigen Streit nicht erneuern,
Ewald ! Ich trage sicherlich nicht die Schuld daran, wenn
Harald zu meiner Liebe mehr Vertrauen hat als zu der
deinigen . Und ich verstehe nicht, was du eigentlich von
mir erwartest. Soll ich ihn etwa beschwören, HalS über
Kopf um irgendeine häßliche Bankierstochter zu werben ?"

„O nein , das wäre wahrhaftig das letzt«, waS ich ihm
und mir wünschen möchte. Wer warum muß es denn
gerade eine häßliche Bankierstochter sein — warum nicht
Herta Woldenberg ?"

„Weil sie ihn mit ihren herrschsüchtigen Launen
grenzenlos unglücklich machen würde ", rief die Baronin
mit Auffahrender Heftigkeit . „Jede andere mag er mirals Schwiegertochter ins Hans bringen , nur nicht dieses
nnweiblick'-e, her-lore Geschöpf!"

rend aus dem Archiv der rumänischen Gesandtschaftm
Paris di« wichtigsten, die rumänische Aktion betreffende«:
Akten nicht mehr vorhanden find. Man ist allgemein der
Meinung, daß die Akten auf Veranlassung des früheren
Ministerpräsidenten Bratinau in Sicherheit gebracht wor¬
den find. _

Der Bürgerkrieg i« Rußland.
Moskau, 30. Juli. WTB. Die Presse meldet: Im

Uralmitttärbezirk wurden Kommunistenadteklungen gebildrt
und an die Front geschickt. Laut Nachrichten ans Tschel¬
jabinsk haben die Tschechen in Omsk dis Mobilisierung
der Jahrgänge 1917—1920, irr Kurgan diejenige der Jahr-gänge 1917—1920 unter scharfem Protest der Arbeiter
und Bauern befohlen. —Die Annahme von Postsendungen
nach Sibirien ist angesichts der Kriegslage eingestellt wor-
den. Da« Postkommissariat fordert zur unverzüglichen
Gestellung aller 1896—1897 geborenen Tslsaraphenbeamteir
und der 1893—1894 geborssien AngesteMK düs. die in
Artillerie- oder Genietruppen gedient haben. Der Räte¬

einer Meldung aus Baku veranstalteten die Matrosen
große Kundgebungen gegen ihre Einberufung in die Rots
Armee. Ein Ausstand der Weißen Gardisten wurde im
Keim unterdrückt. _

Die EytjMg a« der Wtur« qnküfte.
Moskau. 28. Juli. ATB . Wie „T«w Tswestija"

meldet, ist wrgen der Erschießung der Rätemitgsisder in
Ksw eine KorynMio« «ach Murman gereift, die bestätigt
hat. daß der Rat in Kem oerjaot und dis Mitglieds.! er¬
schossen wurden. Die Kommission brachteo!ei Material
über die Vorbereftüngen der Engländer ay der Westküste
des Weißen Meeres mit, das bald veröffentlicht wird, —
Eins „Razarrrms" gezeichnete DrahlmelSung aus Petwsa-
woksk' meldet dis Flucht hungernder, HMnskter Bauar¬
beiter der Mmmandahn vor den Mißhandlungen der Eng¬
länder und Franzosen Man schätzt die Zahl der Flächt-
singe aus 15009, für dis Verpflegung und Unterkunft ge¬
fordert worden ist. _ _̂

Schlechte Eruährmyg i» Wuglaqd.
Berlin, 31. Juli . Wie die „Post. Zig." von ihrem

VewZhrüMWN erfährt, steht eg in England mit der
Ernährung äußerst  schlecht . M erlaubt«Fleisch¬
menge ist für die meisten Familien nicht zu erhalten. M«

Milch, Butter uud Zucker find in London ein seltener und
unbezahlbarer Artikel. _

Die Versenkung der Justitia.
Bern, 31. Juli. WTB. Der Manchester Guardia«

schreibt zur Versenkung der Justitia,  die dis Zeitung
als bemerkenswerte Episqhe des Tauchbootkrieges dezrich-

Geleitzugsystem hin. Das Blatt meint, bemerkenswert ses
ferner, daß die zu Hilfe eilenden britschen Kriegsschiffe dis
Versenkung nicht zu verhindern mrnwcht hätten, und daß
das Torpedonetz, das die Justitia aWgelegt hatte, zwar
einige Torpedos zur Explosion brachte, aber keinen wirk¬
lichen Schutz bildete. Apssälllg sei übrigens daß die Ber-
srntzung in DWiMaO unp Kopenhagen bekannt war, che
die örmsche MnmmM sie ankünmA?, was cm; gute sun-
kenielegraphische Verbindung der Tauchboote mit Deutsch¬
land schließen lafss. Dt« Zeitung schließt allgemeine Betrach¬tungen über den Tanchbootkriea an. weist au? die Versen-

„Ich h-.ibe von all Leu '. lntuneub -.':!, die du ihr da zum
Vorwurf machst, offen gestanden, nicht eine einzige an ihr
entdecken können, und ich brauche mich darum wohl noch
nicht siir blind zu halten . Denn bis jetzt habe ich keinen
gesehen, der nicht von ihrer Anmut , ihrer Klugheit und
ihrer Liebenswürdigkeit entzückt gewesen wäre ."

„Was kümmert mich das Urteil der anderen ! Mag sie
durch ihre kleinen Künste die ganze Welt über ihren
wahren Charakter täuschen! Mich betrügt sie damit nicht,
und ich bleibe dabei, daß du deinen Sohn unglücklich
machst,wenn du ihn zwingst , sich an dieses Mädchen zu fesseln."

Ihre Stimme zitterte vor Erregung und in ihren
Augen funkelte es wie leidenschaftlicher Haß . Der Baron.
mochte einen weiteren Widerspruch nicht für rötlich halten,
denn er wandte sein Gesicht dem Fenster zu und
trommelte eine Weile nervös an den Scheiben . Dann
sagte er plötzlich:

„Die Woldenbergs werden übrigens in einigen Tagen ^
hier sein. Ich erhielt das Schreiben , in dem Gräfin Jutta
sich mit ihren beiden Enkeln für den Anfang der nächsten
Woche anknudigt, gleichzeitig mit Haralds Brief ."

' „Das heißt, du hast sie eingeladen ? Und ohne mich
um meine Meinung zu befragen ?"

„Nicht doch! Ich hatte allerdings die Absicht, es zu
tun, aber ich würde mich selbstverständlich vorher mit dir
darüber besprochen haben. Die Anmeldung der Gräfin
hat mich vollständig überrascht, wenn ich auch nicht leugne,
daß sie mir in hohem Maße gelegen gekommen ist. Dce
Verhältnisse drängen uns gebieterisch zu einer Entscheidung
und es scheint, daß auch die Gräfin eine solche herbeizu-
sühren wünscht, da sie für ihren Besuch gerade die Zeit
gewählt hat, wo sie sicher ist, Harald auf Urlaub hier zu
treffen."

„Ein richtiges Kesseltreiben also ! Der arme Junge!
Er wird die paar harmlosen Leichtfertigkeiten seiner
Jugendjahre teuer bezahlen . Und warum muß gerade er
das Opfer sein ? Warum bemüht Ihr euch nicht, der'
Grafen Kurt kür Irene einzufangen ? Ick denke, das
gebuis für die Verbesserung unserer Lage könnte ungefä
das nämliche sein." (Fortsetzung folgt . )



kunaszlffttn der Juni h:n, dis man enlweder mit den un-
- - " " . ^
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irachtm und über den derartig schweren, sen Alliierten zu-,
oefüqten Schaden den Kopf schütteln müsse. Die Zeitung
kommt zu dem Schluß, daß nur erhöhter Schiffsbau etwas
nütze und bemerkt dazu: Döß wik aötzr hierzu gezwungen
sind, ist eine unertlägttche Kraftvergeudungund ein berech¬
tigter Grund zur Unzufriedenheit über das schmerzlich lang¬
same Tempo, in dem wir, trotz heroischer Anstrengungen
die Tauchbssiverheerungen Herabdrücken. '

Generalfeldmarfchall von Eichhorn.
Die En ente hat eine nene Blutschuld auf sich geladen.

Der Vertreter des Deutschen Reiches bei der Regierung in
Kiew ist einem Bombenanschlag Opfer gefallen. Nach
dem Mords in Moskau folgt das Attentat in Kiew. Das
altbekannte russische Mittel der Terrors mutzte Hinhalten,
um einen unbequemen Entemegeßner aus dem Wege zu
räumen. Der Lob Eichhorns sollte Haß. Zwietracht, —
den Krieg wiederbringen. der neuen, jungen Republik mit
den Mittelmächten. Dieselben Urheber bei der Moskauer
Bluttat haben bei diesem Meuchelmord wieder ihre Hand
im Spiels. Wollte man plötzlich die weithin über die
Ukraine verstreuten Truppen ihres erprobten Führer« be¬
rauben? Sollte die erfolgreichen Maßnahmen des Feld-
«arfchalls, z. B. die Feldbesorgung, dadurch eine gewalt¬
same Unterbrechung erfahren? Noch ist alles in ein
urrdurchdrknglUes Dunkel gehüllt. Einzelheiten über die
Mochtai fehlen noch. ' Wir sind überzeugt, daß dar neuste
MÜrl der Entente, die Ukraine in einen Krieg zu Hetzen,
wieder ein unsinniges mar. Für das Deutsche Reich aber
entsteht die Pflicht, mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln das Leben ihrer Verirrter in Rußland und in der
Ukraine zu schützen.

Generalfeldmarfchall v. Eichhorn  ist
am !3. 2. 1848 in Breslau geboren, wo sein Vater Re¬
gierungspräsident war. Seine Großväter waren der Staats-
Ministero. Eichhorn und der Philosoph Schelling. Er
besuchte das Maria-Magdalenen-Gymnasium zu Breslau,
jenes irr Oppeln und trat dann 1866 als Funker ins 2.
Harde-Regimentz. F. ein, wo er den Feldzug mitmachte.
Wie General oberst, v. Misow, machte er im 2. Harde-
LandUeArDmentals Seköndöleutnant den Feldzug in!
FraMeuh mî ünd cÄarb sich das Wime Kreuz2. Ktzrffe.
189'; ' würdk et unter' HesorKrdrkg zum OHnstlemkans
Ctzes der 2. Abteilung im Großen Generalstad und 1892
Chef des. StMlk beim 16. UmMorsts EKaUsruhe. 4n
dieser Stellung wurde er am k4. 5. 1894 Oberst und rr-
hielt' sodanst das Kommando über das 'Gren. Regt:"Nr.
S in Frankfurt, a. O. 1896 wurde er als Chef dis Sta¬
bes des 6? Armeekorps nach Breslau versetzt und erhielt
den Rang eines Brkgadekvmmandems. Setrre Besördrrtmg
zum Generalmajor erfolgte am 26. 7. 1897» jedoch blieb
er Chef h ŝ Htahes bis er im Jahre 1899 Kommandeur
der IS. Bkiqads ih Li 'egnttz  wurde. Als Generalleut¬
nant und Kommandeur der 9. Division kam er' am !8.
5? 1901 nach Gib h au . Kömmmidierender Gmeral des
18. Armeekorps kn Frankfurt  a . M. wurde er 1904,
und am 24. 12 1905 General der Infanterie. Am 1.
1. 1913 wurde er zum Generaloberst und Grnsralmspek-
teqr der neugebilderen7. Armeeinspektton(16., 18. und
21. Armeekorps) in Saarbrücken ernannt. Beim Ausbruch
des Krieges erhieltv. E. zunächst kein Kommando, da sein
GesuüdhÄlezuMiö dies damals'nicht zulich. Als jedoch
Mitte Juli auch,von Ostpreußeü aus der Dvrmmsch gegen
die Rüsten angetreten wurde, trat v. E. an die Spitze der
10. Armee, nahm mit ihr KowNo ein und später Wilna.
Die Armee Eichhorn hatte in der Folge, nachdem sie süd¬
lich Dünaburg Halt gemacht hatte, mehrfach heftige An¬
griffe der Pusten namentlich am Naroz-See auszuhalten,
die sie stets restlos abMug. Im DizemM 1914« folgte
dis Beförderung Elchhorns zum Tenrraiseldmar schall. Im
Februar 1918 erwarb er sich große Verdienste durch den Vor¬
marsch»ach Livland Estlandu. Weißrußland, der unter seiner
Leitung erfolgte. Im März 1918 ging er als Oberbefehls¬
haber der deutschen Truppen in der Ukraine nach Kiew.

Generalfeldmarfchallv. Eichhorn ist Ritter des schwar¬
zen Adlerordens und stehtL ie ,mie des TreNadierregi-
menls Nr. 8. Seit 1880 ist er mit Jenny, geb. Jordan,
»erheiratet. Er hat eine Tochter und zwei Söhne, von
denen einer Regtemngsaffeffor. der andere Oberleutnant
z. S . ist.

Vermischtes.
Eine Köpenikiade in der Schule. Unter dieser

oder ähnlicher Ueberschrjft geht eine Zeitungsnotiz gegen-
wäriig durch eine Anzahl würltembergischer Blätter, nach
der in mehreren Volksschulen Essens durch Schwindler kn
Uniform Schulranzen beschlagnahmt und ungehindert fort-
gebracht wurden. Dieser Vorgang hat sich wohl in einer
Essener Schule abgespielt, nur — liegt er monatelang
zurück. Nachdem norddeutsche Blätter diese Nachricht br-
reits im Winter brachten, drucks sie jetzt ein Teil der süd-
deutschen Presse. Bielleichs ist der Umstand daran schuld,
daß die Meldung einer pädagogischen Zeitung entnommen
wurde, die erst jetzt zu der Nachricht Stellung nahm.

Vergeltungsmaßnahme « ?
Berlin, 31. Juli . Bon einer eigentümlichen Vergel¬

tungsmaßnahme berichtet da« Dortmunder Zentrumsblatt.
Die „Tremonta" : Damach ist in ESttzung einer Kohlen-
Kommission in Esten bezüglich der Zustellung von Haus-
dohlenbrand für dm Winter beschlossen worden, d! e baye¬
rischen "Haushaktungen nur fSirdrei Wochen

mit Kohlen  oder Koks aus den preußische ÄHlg-
werken zu »ersehen und auch nur 6 8"/g der bayerischen
Haushaltungen zu brrücksichrtgen. Dies soll rie<.Anjy)ori
Hilden aus den BMluß der bayerischen' Behörden, nur
stoch 60°/» außexbayerischH.Fremde in den Kurorten zuzu-
tasten und nur 60°/, Betten mit auswärtigen Fremden
belegen zu lasten. — — ,

Aus Stadt und Bezirke
Nagold, 1. August 1918.

Die Liebesgabentätigkeit des Württember-
gischen Rote« Kreuzes. Was der'Würllemkergische
Landesverein vom Roten Kreuz auf dem Gebiets der Ver¬
sorgung der Truppen mit Liebesgaben geleistet hat, dürste
in der Geschichte des Deutschen Roten Kreuzes wohl
einzig dastehrn. Seit Kriegsbeginn sind von Stuttgart
allein nicht weniger als 2000 Eisenbahnwagen mit Waren
im Gesamtgewicht von rund 4- 00- 0 Zir. und im Werte
von nahezu 10 Millionen Mark  an die verschie¬
denen Fronten bis Lief hinunter nach Kleinasten hinaus-
gegangen. Die Zahl der zu diesen Transporten erforder¬
lichen Wagen hätten ausgsreicht, um 40 Hüterzüge aus¬
zurüsten. dis aneikanderrftreiht, eine Geleisstrecke vom
Stuttgarter Hauptdahnhös bis zum Bahnhof LudMhsburg
hätten beanspruchen mästen.

Alle diese Sendungen fanden durch die dankenswerte
Vermittlung des Kgi. Kriegs Ministeriums, das für d n er¬
forderlichen militärischen Schutz besorgt war. ihre rasch-
möglichste Beförderung an die einzelnen württembekgischcn
Truppenteile. Zu diesen Sendungen aus Stuttgart kom¬
men noch unzählige Gaben, nach Schätzung etwa im
gleichen Wert, die aus oen einzelnen Bezirken des Vereins
durch die Beztrksvertrel« de» Roten Kreuzes unmittelbar
an die Truppen gelangten.

Unzählige Zuschriften haben gezeigt, welch große
Freude alle di se Gaben, die als ein Gruß der Heimat
hinausgingsn, bei unseren tapferen Truppen hervorgerusen
haben. In dieser Liebesgaben!ätigkeil wird das Rote
Kreuz auch in Zukunft nicht erlahmen. Gerade jetzt, in
einer Zeit, da es für die Angehörigen imtner schwieriger
wird, geeignete Gegenstände aufzubrittgen, ist es doppelt
notwendig. Das Rote Kreuz kann die wünschenswerten
Gegenstände tmnter noch beschaffen und' hat hier kn ganz
besonderem Maße emzugreifrn. Es ist die Gewähr ge¬
boten, daß nur solche Gegenstände als Liebesgaben Hinairs
oehsri, die' draußen auch wkkkltch Notwendig sind, die von
den einzelnen NuppkMileö als' solHe irNWordeit werden.
Wenn man aber bedtnkt, daß viele Hunderte Württember¬
gs « EinzelsoMationen zck versorgen sind, so wird man
die ungeheueren Ausgaben, dis hier notwendig sind, ver¬
stehen. Die Mittel hierfür auch in Zukunft zu beschaffen,
soll die Opserwoche des Roten Kreuzes in den Tagen
vom 29. Juli bis 3. August Gelegenheit geben.
Bewilligung von Rentenzuschläge« au Militär-

reutenempfiiuger «Nb Kriegsirr validen.
x>Nach einer Mitteilung des Würkt. Kriegsministeriums

werden mit Rücksicht auf die außerordentlichen Teuerungs-
MWlmste die zur Abänderung des Mannschafts oersor-
gungsgesetzes vom 1. Juli 191- ad widerrufliche in Mo¬
natsbeträgen zahlbare RsntenMchläg? gewährt erstens allen
Bersorgungsberechtigten. deren Ansprüche aus einer nach
dem 1. 8. 14 stattgefundenen Dienstleistung' entstanden
sind und zweitens den aus Grund einer"vor d m 2. 8.
14. stattgefundenen Dienstleistung oersokguttgsberechtigten
Personen, s west sie an einem Kriege tsffgerlomrnen oder
aus dis Kriegszulage Anspruch haben. Die'Rentenzuschläge
kommen nur für diejenigen Personen in Mlrücht, bei de¬
nen mindestens eine Erwerbsunfähigkeit von 50 °/, vor-
liegt; sie werden je nach dem Grad der Erwerbsunfähig.
Keit in abgestusten Betrüger? von 120 bis 432 Mk. jähr¬
lich gewährt. Die Bewilligung erfolgt, ohne daß es eine«
Antrags bedarf, von Amtswrgen ohne Prüfung der Be-
dürftffssratze. '

Herabsetzung der Schuhwareupreife. Durch
Beschlüsse*-« GukvchlttKonMisftdn MBchuhwarenpreie
und des Ueberwachungsausschußes der Schuhwarenindustrie
in Berlin wurde sin: Herabsetzung der Klrinberkaufspreie
der Schuhwaren herbergeführt, sodoß die höchflzulässtgen
Kieinverkausspreise der Schuhwaren um etwa 5Vs—6°/„
verringert werden.

Die Kohlend ersorgnng im Wiuter . Geheimer
Oberb.rgrat Stutz, Retchskomrniffar für die Aohlenoersor-
gung. veröffentlicht in din , T8gl. Rundschau" einen länge¬
ren Artikel über die Winleraussichten der Kohlenversorgung
und kommt dabei zu folgendem Schluß: Die Zuversicht,
mit der ich dem Winter erttgraensehe, stützt sich darttus,
daß alle beteiligten Stellen Hand in Hand daran arbeiten,
die Kohlenförderung zu Heden, die Berkehrsmöglichkeilen
für den Kohlentrrmspvrt MSzunuKett' Md zv verbessern
und die verfügbare Kohle gewissenhaft zu verteilen. Ich
vertraue weiter auf die Erkenntnis der Verbraucher, daß
man sich mit einem Fehlbetrag kn der Kohlenwirtschast
abstnden muß, wie mit so mancher anderen Krtegsnolivkkdtg.
keit. Die dadurch bedingien Einschränkungen, mögen sie
je nach der Strenge des Winters größer oder kleiner sein,
so zu verteilen, daß fie der Gesamtwirtschafi möglichst wenig
schaden, ist um so sicherer möglich, je beweglicher und an-
paffungsfühig« die Organisation der Kohlenverteilang ist,
und in dieser Beziehung ist zweifellos seit vorigem Jahr
«in erheblicher Fortschritt gemacht worden.

Grüne Nüsse. Me Lvndesoersorgungsstelleweist
daraus hin. daß das Abernten. Feilhatten und der Erwerb
von Püffen in grünem Zastrmd verboten ist und daß Zu-
Merhimdkungetl bestraft werden.

Giftige Beere ». Jetzt reist wieder eine Menge
listiger Beeren, die durch ihr farbiges, verlockendes Aus-
ehen die naschhaften Kinder zum Genuß anlocken. Es
st. daher dringend notwendig, daß die Eltern Gefahren,
sie ihren Lieblingen von diesen Stftpfllanzen drohen, be-
andere Aufmerksamkeit zuwenden und vor den gefährlichen

Früchten warnen. Besonders ist es dis Tollkirsche, ans
die wir aufmerksam machen. Sie befindet sich in frisch
ausgeholzierr Waldstrecken, wo sie große Flächen Überwuchert
und die Äugen schon von weitem auf sich zieht. Für
lüsterne Kinder sind die glänzendschwarzrn Beeren gar zu
verlockend, und es »ergeht selten ein Jahr, in dem nicht
die kirschenähnlichen saftigen Früchte durch den Genuß großes
Unheil anrichlen. Auch die Frucht des Stechapfels wird
gar zu gerne von den Kindern gepflückt. Sie spielen mit
der klappernden Kapsel, die wie der Mohn kleine schwarze
Körnlein enthält, deren Genuß ähnliche Vergiftung««-
siheimmgen heroorruft wie die Beeren der Belladonna.

Trübe Aussichten für die Tabakoersorgnug.
Sie brutsche Tabakhanbelsgesrllschasta. b. H. in Bremen,
der ausschließlich das Recht der Beschlagnahme und Ent¬
eignung auf dem Gebieie unserer Versorgung mit Tabak
und Zigarren zustehl, ist jetzt dazu üdngegangen, die bei
den Fabrikanten noch vorhandenen, längst beschlagnahmten
Tabakvorräte zu enteignen. Diese enteignet«! Vorräte
werden nach einem bestimmten Schlüssel aus die einzelnen
Zigarrensabrikerr gleichmäßig verteilt. Hiervon dürfen die
Fabriken etwa 40 Prozent ihrer normalen Produktton
an Zigarren Herstellen. Diese 40 Prozent kommen aber
keineswegs dem Prioatbedars zu, sondern werden von der
Heeresverwaltung in Anspruch genommen. Lediglich ein
bescheidener Rest dient zur Deckung des Bedarfs der Zi¬
vilbevölkerung. Im Rahmen dieser 4Vprvzentigen yer-
stellungsfreigabe hoffen dt« Zigarrenfabrtken ihren Betrieb
di« Ende dieses Jahres aufrecht zu erhalten.

Das Ende der Stoffnot in Sicht?
Die Fachzeitschrist, D« Konfektionär" veröffentlicht

folgende überraschende Darlegungen! Gegenwärtig ist es
keine unbegründete Hoffnung mehr, und noch viel wenig«
eine bloße Vermutung, daß in kurzer Frist mit einer
ourchzreisenden Berbefferuug in der Versorgung mit Stof¬
fen gerechnet werden Kanu. Wir können über eine epoche¬
machende Erfindung in der Textilindustrie berichten, die
an das Kunstseideverfahren anlehnt. Es war möglich ge-
würden, «sine kurz? Faser herzusteven, die beliebig verar¬
beitet werden kann. Unter dem Namen . Zellulosegarn"
fft ste in' unterrichteten Kreisen bekannt geworden Tech¬
nisch wird dieses Produkt heute allgemein Garn ans

! Stapelfaser genannt. Nach diesem Verfahren ist es mSg-
j sich, Kleiderstoffe jedweder Art, sowohl für Männer- wiei für Frauenkleidung, und vor allem Wirkstoffe in höch-
i ste: Vollkommenheit herzusteven. Bon vornherein find

B°str-dungsn im Gange gewesen, die Fabrikation aus
möglichst breiter Basis zu stellen und nicht diejenigen Un¬
ternehmungen allein, welche das Patent erworben hatte»,
mit der Anfertigung zu betrauen. Aus volkswirtschaftli¬
chem Interesie sollte jedem, der hierzu bereit und im stände
war, die Anfertigung der Stapelfaser gestattet sein. Än¬
dere Schwierigkeiten, die es zu überwinden galt; betrafen
die Bereitstellung von gewissen Chemikalien in genügen-
der Menge, die zur Herstellung der Stapelfaser notwendig
stad. Diese chemischen Produkte werden ebenfalls für die
Zwecke-bet KrkegsShmnff in 'großem Umfange benötigt.
Auch dieses Hindernis kann als überwunden gelten. Die
Kriegsrohstosfableilung hat sich der Angelegenheit in durch¬
greifender Weise angenommen und nun soll mit der Her¬
stellung in großem Maßstab begonnen werden. So steht
in kurzer Frist eine durchgrreisende Verbesserung in d«
Versorgung mit Stoffen zu erwarten. Es bedarf kein«
näheren Ausführung vorüber, von welcher Wichtigkeit für
das gesamte deutsche Wirtschaftsleben diese Tatsachen find.

Aus dem übrige« Württemberg.
r Tübingen . Der 15 Jahre alte Fabrikarbeiter

Jakob Hermann von Gönningen setzte am 28. März ds.
I «. fahrlässigerweise einen vor dem Ort stehenden und mit
Futter gefüllten Schuppen in Brand. Dem Eigentümer
de« Schuppen». Andreas Hermann, genannt Sternwirt,
entstand dadurch ein Schaden von etwa 3-0 Mk. Die
Strafkammer oerurtetlle den jugendlichen Brandstifter zu
drei Monaten Gefängnis.

r Stuttgart . Die Bluttat, die sich am Sonntag
abend bei der Hauvlftätt« . und Iakobsstraße ereignet hat,
ist nunmehr aufgeklärt. Der 38jähr. Telegraphenarbetter Las-
par Lorch von Ellwangen OA. Leutkirch, der zurzeit bei
der Nachrichien-ElsatzabteUung1» in Baihingtkra. F. ist.
hat die 27jährige in der Eierstraße wohnhafte Fabrikar¬
beiterin Anna Füll nach kurzem Wortwechsel aus gert»g-
sügigem Anlaß gelötet. Die Beiden haben sich erst am
Tag der Tat kennengelernt. Lorch  ist sestgenommen.

Württ . Landtag.
p Stuttgart , 30. Juli. Die Zweite Kammer

«ledigts in ihrer-heutigen Nachmittagssttzung die erste«nb
zweite Beratung de« Entwurfs eines Derfaflungsgeschaa
üb« die Verlängerung der Wahlperiode der
SISndeoersammlurrg uml  Jahr . Der Entwarf
wurde in namentlich« Abstimmung mit 75 gegenS Stim¬
men angenommen. Hinaus trat das Hau« in die Bera¬
tung der Anfrage des Mg. Gröber (Z .) an die Minist«
des Innern und der Justiz über die Bekanntmachung dra
Generalkomruatidüa brtrDerüustetung von laad¬
wirt schastlicheu Grundstücken  ein. In der Be-
gliindunz sShrie der Abg- Bolz <ZH au«, der Zweck Ler
Bekanntmachung sei insoweit za billigen, als ste Auswüchsen



M Smudstückshandel entgcgenwirke. Sie gehr über in
Manchen Punkten weit über das Ziel hinaus, jo insbeson¬
dere hinsichtlich der Senrhmigungspflicht durch den Be-
zirksrat. Die Ziffer1 sollte klarer gefaßt werden. Klein-
KSuse sollten von der Genehmigung?Pflicht befreit und auch
sie Bestimmung über die Borerhebung erleichtert werden.
Minister De. v Köhler  ist der Meinung, daß auch stück-
weife Beräußerungen von Grundstücken von der behörd¬
lichen Genehmigung abhängig gemacht werden müßten, weil
sonst keine Sicherheit gegenüber Mißbräuchen vorhanden
sei. Der Minister segle zu. auf eine Beschleunigung und
Vereinfachung des Verfahrens hinzuwirken und die Ge-
nehmigung dem Oberarm zu übertragrn, das in unbedenk¬
lichen Fällen von den Borerhrbungen Abstand nehmen
könne. Stückkäufe unter3 Hektar könnten aber nicht von
der Genehmigung frei gelösten werden. Fnstizmintster
Man dry erklärte namens der Justizverwaltung, daß ihr
keine Uedelstände bei Anwendung der Bekanntmachung
bekannt geworden seien In der Besprechung stimmten die
sämtlichen Redner. Adg. Bokz(3 ). Abz. yerrmann (B.).
Strvbel(BK.). Sommer(3.). Hasel(N.) und Pflüger(S .)
im wesentlichen darin überein, daß Mitzstände durch die von
den Ministern zugesagten Vorkehrungen im wesentlichen
behoben werden, könnten. Nächste Sitzung Mittwoch 10
Uhr. Gemeinsame Sitzung um 11 Uhr.

LetzteN«chrichterr-
« »III«« SL6.

Zum Tode Eichhorns.
Berlin , 31. Juli WTB. Drahtb. (Amtlich.) Ge-

nerMseldmarschall von Eichhorn ist am 30 Juli 10 Uhr
abends ruhig entschlafen. Zu den schweren Verwundungen
der linken Körperhafte waren gegen Abend yerzkrämpse
getreten. Die zur Stärkung des Herzens angewandten
Mittel vermochten nur vorübergehende Erleichterung zu
schaffen. Der persönliche Adjutant, Hauptmann von Dres-
seler, war kurz vorher infolge des großen Blutverluste«
ebenfalls verschieden. Die Untersuchung hat bisher folgen-
des ergeben: Der Attentäter nennt sich Boris Nemkio,
23 Jahre alt, Vertrauensmann der Linken Sozialrevolu¬
tionären Partei in Mossau. Ec will erst vor einigen Ta¬
gen von d»rt nach Kiew gekommen sein, nachdem er von
dem Zentralkomitee feiner Partei den Auftrag erhalten

habe, den GenttokfkldmütsLüll zu töten. Er se! zu diesem
Zweck mit einer runden Bomb«, einem Revolver und Geld
ausgestattet worden.

Kiew, 3l . Juli. WTB. Drahtb. Der 23 Jahre
alte Attentäter erklärte bei seiner Vernehmung, aus dem
Gouvernement Rjiisan zu stummen und gestern aus Mos¬
kau km Auftrag eines kommunistischenAusschusses in Kiew
eingettoffen zu sein, um den Feldmarschall zu ermord-

Fliegerangriff auf Stuttgart «ud Offeubu ĝ
Stuttgart , 31. Juli. WTB. Drahtb. In veraan-

gener Nacht griffe» feindliche Flieger Stuttgart ^ A^rch
die abgeworsenen Bomben wurde einiger
ursacht: verletzt wurde niemand.

Auch imTnztak  wurden einigeB^ drn abgeworsen,
die sämtlich auf freies Feld fielen oĥ r x̂ en Schaden sn-
zurichten.

Karlsruhe, 31. Juli. Hrahlb. Durch Iliegeran-
griff auf Lahr und Ossenberg wurde heute Bormittag
einiger Sach- und Ged uh.§schaden Verursacht. In Lahr
wurden2 Personen leicht, verletzt. ! feindliches Flugzeug
wurde abgeschoffen.

Die Cholera iu Petersburg.
Kowuo, 3S. Juli. WTB. Drahtb. Die Zahl der

Choleraerkrankungenin Petersburg nimmt noch dauernd
zu. Wie die Baltisch Litauischen Mitteilungen der , Now
Petr Gazeta" entnehmen, wurden am 20. Juli 170 Fälle,
am folgendem Tage 209 Fälle registriert.

Petersburg uud Moskau ohue Brot.
Moskau, 31. Juli. WTD. Drahtb. Der Volks-

braustragte für innere Angelegenheiten erließ an alle Gou¬
vernements und Kreise einen dringenden Erlaß, aus dem
heroorgeht, daß Moskau und Petersburg seit »rer Tazeri
ohne Brot seien. _

Die Kriegslage am Abeud des S1 . J «lr.
Berli «, 31. Juli. WTB. Drahtb. Amtlich wird mrrgetM:

An der Kampsfront herrschte den Tag Über Ruhe.
Mutmaßt. Wetter am Freitag m«d Samstag.

Vorherrschend trocken und wärmer.
Für dir Schristleitmigverantwortlich Paul Saae,  Nagold.

Drucku. Verlag der « . W. Zats  er 'fchen Buchdruckeret(Karl Zaifer) Nagold,

UmMcheLc
*HerKr»ttchS- uud Muhlvorschrifte».
Nach der neuen Reichsgetreideordnung dürfen die

Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe aus ihren selbst-
gebauten Früchten zur Ernährung vom l6 . August ab pro
Person und Monat verbrauchen:

an Brotgetreide ^ 9 Kilo,,
. Gerste, Haber und Mais insgesamt2 .
. Hütsenfrüchten insgesamt . . . i

Bon genanntem Zeitpunkt ab haben sich die Selbst-'
versorger unbedingt aus ihren eigenem SrzeuMiffen zu ver-
sorgen. Tine Zuweisung von Mehkkarten KM» nicht er-
folgen.

Die Mahlvorschrifte « im neuen Wirtschaftsjahr
find dieselben wie bisher, jedoch müssen künftig bei BefSr-
derung de« Getreides zur Mühl« und des Mahlguts von
der Mühle die Säcke stets mit Anhängezetteln»ersehen
sein, aus denen der Inhalt der Säcke nach Fruchiart und
Gewicht sowie Name und Wohnort der Selbstversorger er¬
sichtlich ist. Diese Bestimmung ist genau zu befolgen.

Bei dieser Gelegenheit wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß künftig bei Verfehlungen gegen dis Mahlvor--
schrislen unnachsichtlich oorgesangen werden muß.

Den 30. Juli 1918. " K. Obemmt-
Kommers!  l, Reg.-Rai..

NeichSgetreide Ordnung IS 18.
Die neue Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918

vom 29. Mai 1918 unterscheidet sich von der Reichsgelreide-
ordnung für dt« Ernte 1917 nur wesentlich. Dis Vor¬
schriften der vorjährigenR.G.D. konnten daher im allge¬
meinen auch für das neu«?Wirtschaftsjahr bridehalten wer¬
den. Mais und Lupinen sind in die neue R G O. ei« -
bezogen worden zwecks Verwertung zur menschlichen
Ernährung.

Den Wortlaut de? R.G.O. siehe Staatsanzeiger vom
10. Juni 1918 Nr. !53, weicher aus dem Rathaus singe¬
schen werden kann.

Den 30. Juli 1918. K. Oberamt:
Kommereli,  Reg.-Rai.

Stellv. Seueklllkouuululds xm . <K. W.) Armeekorps.
Nachtrag

zu der Bekanntmachung Nr. 18376 L . 17 chVL . 8 betr. Be
fchäftiguug mit HeereSuäharbeite» (veröffentlicht in der Beilage
zum Staatsar zeige: v. 1. Juni 1917 Nr. 125).

§ 13 der vorstehrnden Bekanntmachung erhält sa genden Wortlaut:
,Zum 20. jeden Monat« haben die Arbeitgeber der Kriegsbe¬
darf- und Rohstoffstelle über ihren Arbeiterstand unter Verwen¬
dung der bei der Kriegsbedarf- und Rshstoffstells erhältlichen
Formulare, genaue Mitteilung zuksmmen zu lassen.-

Die Kgl. Sladrvlreklion Stuttgart und die Kgl. Obrrämtcr wer¬
den um Veröffentlichung dieser Bekanntmachung in den Amtsblättern
ersucht.

Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft
Stuttgart , den 27. Juli 1918

Der stello. kommandierende General:
v. Scharfer.

Nagold.

HMtliih-AMrat
„Siegerin"

r»m Nähe» von Lederfacheu
und starken Stoffe»

ist für jedes Kaus, ASro, Sol¬
daten »uuentSchrtttz und sehr

§praktisch.
j Preis pro Stück mit 3 ver¬
schiedenen Nadeln
> ^ 3 51)
!zu haben de:

Hermann Knödel.
Umsatzsteuer aus Luxusgegenstiinde.

Nach ütw am 1. Augustd. I . m Kräh» trerenden Reichsumsatz-
steuergesetz unterließt die Lieferung nachfolgender hier nur auszugsweise
wirdergegebener Gegenstände, wenn sie im Kleinhandel erfolgt, mit Wir-
kung vom 1. Aug. d. I . an einer Umsatzsteuer von 10 v. H . nämlich:

1) Edelmetalle, Edel- uud Halbedelsteine und Gegenstände aus oder
in Verbindung mst diesen Stoffen,

2) Taschenuhren mit einem Kaufpreis von über 100
3) Antiquitäten.
4) Photographische Handapparate, sowie deren Bestandteile und Zu¬

behör stücke.
5) Klaviere, Phonographen und dergl., sowie zugehörige Platten,

Walzen und dergl.,
6) Handwaffen, deren Bestandteile und Zubehörstücke, sowie für erstere

bestimmte Munition,
7) Zugerichtete Felle zur Herstellung von Pelzwerk ausgenommen ge¬

wöhnliche Schaffelle; ferner Bekleidung«- und Inneneinrichtungs-
gegenstände aus oder unter Verwendung von Pelzwerk.
Handel- und Gewerbetreibende, die Lieferungen solcher Gegenstände

ausfüdren, sind verpflicht!, für letztere reden ihrer: sonstigen Büchern
ein Lagerbnch und ein Steuerbuch zu süh en. Ferner haben si-
aut 1. Aug. d. I . ih'sn Lagerbestaud an Luxusgegenständenauf
zunehmrn. Näheres über die Einrichtung und Führung des Lager- und
Steuerbuchs ist aus dem Staatsanzeiger0. 27. Juli d. I . Nr. 174 der
beim Ortsvorstrher ausl egt, zu ersehen oder beim Kameralamt zu
erfragen. Außerdem erhalten die hier bekannten Geschäfte eine beson-
dere Mitteilung. Die übrigen haben sich an das Kameralamt zu wenden.

K. Kumeralamt Alteusteig
KB Fik.

Wir suchen im Iselshauser Tal
2 bis 3 Morgen

gute Wiesen
zu kaufen.

Vereidigte Veekevssbrille» ksl« K.-K.

Verkaufe
1« Stück

1« Woche»
alte

Mer -

Näheres bei G . W . Zaifer.
Nagold.

W Schlechte».
such nicht

irsuspsrtskte.
jedsch gesunde,

ksust zu den
höchsten Preisen

Hermann Stickel,
Hudler . Teleph. Nr. Ick« .

Nagold.Wiesen-Mnmel
Kkustsortlviihrend jedes Luanium

Hemm«Kmdel.
Tavorit-

Modenalbum
zu haben bei
8 . A . l8»i8«r,önedk ., tVop-oIck.

'. ' . Vernssgeuchenschgst
für den Schwarzwaldkreis.

Der Beitragssatz zur Uurlngr für das Jahr 1918 ist aus
4 ML . 20  Pfg . für 100  Mk . SteuerLapital
festgesetzt worde«.

Reutliuze «, den 29. Iutt 1918
NerregiernngM Lsnsterer.

Nagold , den 30. Juli 19!8.

Hodes -Knzeige.
Im Spital verschied!m Alter von 84 Jahren

§m Friederike Hertkorv
Beerdigung  DonnecZtag nachmittag2

Uhr vom Spital ans.
Die trauernden Hinierkliedeneu.

Schöubrou», 30. Juli 19!8.

vd-8^-«

Schmrrzcrsülli teilen wir allen Ver
wandten und Bekannten die betrübende
Nachricht mit. daß unser lieber Sahn und!
Bruder !

Karl
im Alter von 17 Jahren »m « ezirkskranken-
Haus in Calw nach langem, schwerem Leiden

sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

der trauernde Vater: A. Seeger,
die Mutter: Marie Seeger , geb. Herr,

die Schwestern: Christiane , Elise,
Marie und Lisa.

Beerdigung
Schönvronn statt.

Freitag Nachmittag

Gebetbücher empfiehlt G . W . Zaifer  Buchhdlg . Nagold
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